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Brugg: IBB Energie AG reicht Konzessionsgesuch ein

Bojen sollen Strom produzieren
Sechs Strombojen sollen in der Aare
zwischen der Casino-Brücke und dem
Mülimattsteg Strom für 400 Haus-
halte produzieren. Die IBB Energie AG
hat beim Kanton ein entsprechendes
Konzessionsgesuch für die Nutzung
von Wasserkraft während 40 Jahren
eingereicht.

S t e f a n H a l l e r

B
eim für den Monat Novem-
ber rekordtiefen Aarewasser-
stand würden die geplanten
Strombojen auf den Grund
sinken und keinen Strom

mehr produzieren», meint Arnold
Meyer, Projektleiter Bewilligungen
bei der kantonalen Abteilung Land-
schaft und Gewässer. Allgemein sei
in der ganzen Schweiz die Strompro-
duktion durch Wasserkraft in die-
sem Jahr tief ausgefallen, fährtMeyer
fort. Der Aarepegel war in den letz-
ten Wochen auf einen tieferen Stand
als während des Hitzesommers 2003
gesunken.

Strom für 400 Haushalte
Trotz diesen aktuell schlechten Tat-
sachen glaubt die IBB Energie AG an
die Wirtschaftlichkeit ihres schweiz-
weiten Pilotprojekts. Sie reicht beim

Kanton ein Konzessionsgesuch für
die Nutzung von Wasserkraft mittels
sechs Strombojen ein.
In der Schweiz gibt es bisher noch
nichts Vergleichbares. Einzig in der
Donau bei Wien hat die Hersteller-
firma seit rund fünf Jahren typglei-

che Strombojen in Betrieb. Warum
sollen die Turbinen ausgerechnet bei
Brugg-Windisch installiert werden?
Durch das Engnis der Aareschlucht
in Brugg wird das Wasser hindurch-
gepresst und schiesst nachher mit
hoher Geschwindigkeit hinaus in das

aufgeweitete Flussbett. «Die Strö-
mungsgeschwindigkeiten an der ge-
planten Stelle genügen für den Be-
trieb der Strombojen, das wurde im
Voraus ermittelt», betont Arnold
Meyer.

Österreichische Erfindung
Die Strömungsturbine, die soge-
nannte Stromboje, wurde in Öster-
reich erfunden. Die an der Fluss-
sohle befestigten Strömungsturbi-
nen kommen ohne Wehranlage
(Staumauern, Schleusen, Dämme)
aus und nutzen die Fliessgeschwin-
digkeit des Wassers, indem sie vom
Fluss angetrieben werden. Mit sechs
solchen Strombojen können rund
400 Haushalte mit Strom versorgt
werden.
Die Strombojen wurden auf die be-
sonderen Verhältnisse in der Aare
bei Brugg und Windisch angepasst.
Sie sind sechs Tonnen schwer, rund
elf Meter lang und weisen einen
Rotordurchmesser von zweieinhalb
Metern auf. Der Strom soll von der
Strömungsturbine über ein Unter-
wasserkabel zum Ufer geführt und
ins Stromnetz der IBB Energie AG
eingespeist werden. Für Schwim-
mer und Bootsfahrer stellen sie laut
Angaben des Departements Bau,

Verkehr und Umwelt keine Gefahr
dar und können problemlos pas-
siert werden.

Spezielles Monitoring-Programm
Beim geplanten Projektperimeter
handelt es sich um einen sehr na-
turnahen Flussabschnitt, von de-
nen es im gesamten Aarelauf nicht
mehr viele gibt. Es ist ein Laichge-
biet für verschiedene Fischarten.
René Baumann aus Villigen ist In-
haber der Privatfischenz in diesem
Gebiet. Gemäss Arnold Meyer sind
im Bewilligungsverfahren unter an-
derem auch Fachleute der Sektion
Jagd und Fischerei involviert. Sie
begleiten das Projekt und sollen die
allfälligen Auswirkungen auf die Fi-
sche prüfen.
«Grundsätzlich wird versucht, den
Einfluss auf die Umwelt möglichst
gering zu halten. Da es sich um ei-
nen Pilotversuch handelt, ist für die
Betriebsphase ein spezifisches Mo-
nitoring-Programm vorgesehen»,
lässt das BVU verlauten.
Die Gesuchsunterlagen sind vom
23. November bis 22. Dezember
2015 im Stadthaus Brugg und im
Gemeindehaus Windisch sowie
auch beim Departement BVU in
Aarau öffentlich aufgelegt. ●

Die Strombojen sollen zwischen der Casino-Brücke (vorne) und dem Mülimatt-
steg (Hintergrund) an der Flusssohle verankert werden Bild: sha

Brugg: Der Aargauer Untergrund im Fokus der Wissenschaft

Kommt ein Geothermie-Kraftwerk?
Letzte Woche lud der Verein Geother-
mische Kraftwerke Aargau (VGKA) im
Audimax der Fachhochschule Brugg-
Windisch zu einem fesselnden Infor-
mationsabend.

D e t l e v K r i t z l e r

U
nter dem Motto «Aargauer
Untergrund im Fokus der
Wissenschaft» erfuhren die
Teilnehmenden, wie Martin
O. Saar, Leiter der Gruppe

«Geothermische Energie und
Geofluide», zukünftig den Unter-
grund des Kanton Aargau genauer
erforschen will und welche unkon-
ventionellen Methoden hier zur
Energieumwandlung genutzt wer-
den könnten.
Der Präsident des Vereins Geother-
mische Kraftwerke Aargau, Matthias
Jauslin, führte als Moderator durch
diese Veranstaltung und kündigte
bereits bei seiner Eröffnung den
rund 50 Gästen eine sehr interes-
sante und aufschlussreiche Geother-
mieveranstaltung an. In der Ener-
giestrategie 2050 des Bundes bildet
die Geothermie einen wichtigen Be-
standteil. Dem VGKA liegt viel da-
ran, dass es in diesem Bereich end-
lich vorwärtsgeht und dass Resultate
sichtbar werden. Rückschläge in die-
ser Thematik haben nicht zu einem
gebührenden Vertrauen in der Be-
völkerung geführt, ein Vertrauen,
dass aber sehr wichtig ist, um diese
Methoden für eine geothermische
Energiegewinnung zeitnah umzuset-
zen. Die wissenschaftliche Unterstüt-
zung durch eine Professur, welche
das Departement Erdwissenschaft
der ETH Zürich geschaffen hat, ist
ein wichtiger Meilenstein.

Optimale Voraussetzungen
Bekannt ist, im Aargau zeigt der Un-
tergrund eine Wärmeanomalie, die
in der Schweiz einen Spitzenwert
darstellt. Der VGKA glaubt aufgrund
der derzeitigen Fakten (Wärme-
fluss), dass es im Aargau optimale
Voraussetzungen für ein Tiefengeo-
thermie-Kraftwerk gibt und dass In-
dustrie und Politik dahinterstehen
sollten. Prof. Dr. Martin O. Saar ist
Spezialist für die Erforschung der
Wechselwirkung von fluiden Ener-

gien und Gesteinen im Erdinneren.
Er zeigte in seinem Referat den Fort-
schritt der Untergrunduntersuchun-
gen, welche Methoden für eine wei-
tere Untersuchungen angewandt
werden und wie die Chancen für
eine Energiegewinnung stehen. Eine
willkommene Unterstützung für das
Forschungsprojekt ist die Nagra, die
ihre seismischen Messdaten und Er-
fahrungen für die Forschung zur
Verfügung stellt.

Stellenwert für Bevölkerung
Andreas Gautschi, Nagra; Matthias
Jauslin, VGKA; Kurt Hostettler, Re-
funa; Hans Killer, Nationalrat; stan-
den als Gastredner für das Podi-
umsgespräch zur Verfügung. Sie
sind alle Mitglieder des Vorstandes
der VGKA und gaben Antworten
zur zukünftigen Nutzung der Geo-
thermie im Aargau. Andreas Gaut-
schi von der Nagra bewertete die
Forschungsarbeit als sehr innovativ
und zeigte sich positiv über die Zu-
sammenarbeit; es macht Sinn, ent-
sprechende Synergien zu nutzen
und auszuwerten. Nationalrat Hans
Killer war erstaunt, wie sich die For-
schung im Bereich Geothermie ent-

wickelt hat und wie weit ihr Stand
hinsichtlich der Energiestrategie
2050 ist. Die Geothermie geniesst
sehr viel Goodwill, weil man meint,
sie sei einfach zu nutzen, doch es
zeigt sich auch, wie schwierig diese
Technik ist, und leider stellt sie ein

absolutes Randgebiet in der Ener-
giestrategie dar. Eine Diskussion
zur Energiegesetz hat laut Hans Kil-
ler gezeigt, dass sich die Geother-
mie noch in der Entwicklungsphase
befindet. Dies relativiert den Zeit-
horizont, in dem es möglich wird,

Energie mit dieser Technik zu nut-
zen.

Refuna benötigt ab 2030 eine Lösung
Auf die Frage, wann ein geotherma-
les Kraftwerk im Aargau realistisch
wäre, wagte Prof. Dr. Martin O. Saar
keine Prognose abzugeben. Das lang-
fristige Ziel sei sehr hoch gesteckt
und wird schwierig zu erreichen sein,
aber er kann sich das eine oder an-
dere Kraftwerk in der Schweiz gut
vorstellen. Er ist hinsichtlich der For-
schungsarbeit sehr optimistisch ein-
gestellt. Besonders interessant wird
die Nutzung als Kombination, also
Elektrizität und Wärme. Angespro-
chen auf den Aspekt Wärmegewin-
nung, zeigte sich Kurt Hostettler sehr
positiv. Er bemerkte: «Da sich die
Schweiz dazu entschlossen hat, aus
der Atomenergie auszusteigen, wird
früher oder später dieser Anteil feh-
len. ImUnteren Aaretal ist das Poten-
zial, Strom undWärme zu gewinnen,
gross und erfolgversprechend.» Die
Refuna steht mit einem grossen Ver-
teilernetz bereit, derartige etwaige
Wärme zu übernehmen. Natürlich ist
es wichtig, diese Wärme vernünftig
zu gewinnen. Er stellte klar, dass ab
2030 durch den Wegfall der Wärme
aus dem Kernkraftwerk Beznau eine
Ersatzlösung zur Verfügung stehen
muss. ●

Spannende Thematik diskutiert (von links): Martin O. Saar, Andreas Gautschi, Matthias Jauslin, Kurt Hostettler und
Hans Killer Bild: kri
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